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Beſte 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


x Lo 


tterie. i | 
Bei der am 10. November beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 


126ſter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gewinn von 
5000 Thlr. auf Nr. 15,193. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fie⸗ 
len auf Nr. 18,020 und 57,090. 

52 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1803 4041 4423 
7570 8747 8793 9260 14,163 14,640 19,336 20,622 21,563 
22,723 23,862 26,171 28,877 31,138 31,314 32,402 32,603 
32,666 34,186 35,564 38,962 41,476 41,781 43,359 44,595 
47,024 47,909 52,044 55,663 57,370 57,528 60,162 62,038 
68,403 69,213 70,170 70,315 70,639 72,358 72,808 74,168 
ng 78,059 80,349 83,272 83,578 86,418 89,174 und 

„288. 
55 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1634 4: 
5011 7707 8439 9553 11,716 12,069 12,421 15 20 
22,040 26,526 28,408 28,819 31,609 35,671 36,366 36,734 
38,544 43,141 43,494 44,308 45,161 46,862 46,892 47,894 
48,439 48,525 49,914 50,143 50,955 54,130 59,589 65,366 
2 5 a 68,573 69,430 74,049 75,954 78,359 
8,55 „079 79,958 84,478 87,443 89,300 90,148 90,309 

91,592 93,034 und 93,371. b . 
69 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2 437 7 

19 5015 — 5 0 f Nr. 159 522 4325 5020 

„562 14,108 17,280 17,687 18,372 18,608 19,045 
19,511 20,505 29.624 31,937 33,341 33,878 38.296 
45,010 45,888 47,347 48,099 48,597 50,814 53,271 
54,213 56,511 57,218 62,306 63,181 64,226 64,762 
68,640 69,320 71,561 71,804 74,246 74,567 74,992 


84,800 86,505 20,253 90,453 0,746 90,220 02,358 und 
94,749. i 


— — —— nn 
(E. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Das heutige „Dresdener 


eG Er! la . 1 g b ) iUlig 
Nachtragsforderung ſtattgehabten Vorgang, als dem Geiſte 


middling feſter 60, * 
Trieſt, 10. November. Der fällige Lloyddampfer mit 
der Ueberlandpoſt iſt aus Alexandrien eingetroffen. 


Militär⸗NReorganiſation und Nückſchritt. 
Wenn außerhalb des Kreiſes der entſchiedenen Rüde 
ſchrittspartei und ihres Anhanges noch irgend Jemand im 
Lande über die Aunehmbarkeit der Militar⸗Reorganiſation 
mit allen ihren Conſequenzen, namentlich auch mit geſetzlich 
feſtgehaltener dreijähriger Dienftzeit, zweifelhaft geweſen fein 

ſollte, jo ſind ihm doch die letzten Zweifel geſchwunden, ſeit⸗ 


x Permanente Kunſtausſtellung. 

In dieſen Tagen iſt in unſerer Stadt ein Unternehmen an 
die Oeffentlichkeit getreten, welches, obgleich den meiſten un⸗ 
ferer Mitbürger unerwartet, nichtsdeſtoweniger unſere Theil⸗ 
nahme im höchſten Grade verdient. 

Der langjährige Mitvorſtand unſeres Kunſtvereins, Herr 
C. G. Panzer, hat eine permanente Kunſtausſtellung eröff⸗ 
net, welche, wie er in feiner Bekanntmachung fagt, es ſich zur 
Aufgabe machen ſoll, fold;e Werke vorzuführen, die das Stre⸗ 
ben unſerer Malerei in ihren verſchiedenen Richtungen cha⸗ 
rakterifiven, um dadurch das Publikum in beſtändigem Ver⸗ 
kehr mit unſerer Kunſt zu erhalten. Wir haben nichts hinzu⸗ 
zuſetzen als unſere Ueberzeugung, daß der Unternehmer dies 
ſer Worte nicht bedurfte, um das Vertrauen zu ſeinem be⸗ 
währten Sinn für wahre Kunſt zu befeſtigen. 

In unſerer Zeit, in welcher einerſeits ernſte politiſche 
Fragen die Gemüther bewegen und andererſeits das an und 
für ſich nothwendige und erfreuliche Wachſen der Induſtrie 
dem Materialismus einen bedeutenden Vorſchub leiſtet, iſt die 
Kunſt leider kein wirkliches Bedürfniß. Zwar ſtoßen wir bei 

ledem Schritte auf Theater, Concerte, Sängervereine u. ſ. w., 
wir ſehen an allen ‚Scaujenftern Lithographien, Photogra⸗ 
bien Stahl- und Kupferſtiche, aber faſt ſcheint es, als ob 
Nee dieſer Dinge nur den Zweck haben, als leichte 
wöhnt eiſe zu dienen, welche der Menſch, einmal daran ger 

ber keinceweungern entbehrt, von deren Nothwendigkeit er 
aber kemeswegs ſonderlich durchdrungen iſt. Für die wirk⸗ 
liche, ernſt und mit Liebe ſchaffende Kunſt aber, welche doch 
den einzig edlen Luxus des Lebens ausmacht, fehlt der En⸗ 
thuſiasmus, von welchem ſie in früheren Epochen getragen 
wurde und durch den fie ihre ſchönſten Blüthen erlangte. 

E „ Um jo mehr muß es zerfrenen, daß für Danzig, wo lange 
Zeit die Kunſtdenkmäler einer glorreichen Vergangenheit faſt 
ſpottend in eine beinahe gänzlich kunſtarme Zeit hineinragten, 
eit einigen Jahren ein friſches Leben in dieſer Beziehung 
ich gezeigt hat, welches ſogar ſchon auswärts die Aufmerk⸗ 
amkeit erregte. Wir verweiſen nur auf die Achtung und 
Auszeichnung, mit welcher bei Gelegenheit der jüngſt geſchloſ⸗ 
ſenen Berliner Ausſtellung die Werke der hieſigen Künſtler 
genannt worden ſind. In der permanenten Kunſtausſtellung 
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1862. 


Dienſtag, den 1I. November. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 
und Deftage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


dem es klar iſt, von wem und mit welchen Mitteln dieſe ge⸗ 
waltigſte, dieſe alle unſere Verhältniſſe umwälzende Neuerung 


verfochten wird. Mit dem Eintritte der Regentſchaft hofften 


wir Alle in eine Bahn eingetreten zu ſein, auf welcher preu⸗ 
ßen, wenn auch im langſamen, fo doch ſicheren Fortſchritte 
zu dem durch die innere Nothwendigkeit, durch die Vernunft 
der Dinge ihm geſteckten Ziele, zu der Verwirklichung des 
Rechtsſtaates, gelangen würde. Wir erwarteten, daß den 
Finſterlingen, die in der Verwaltung von Kirche und Schule 
bis dahin das große Wort geführt hatten, die Staatsgewalt 
nicht mehr zur Seite ſtehen würde. Wir ſetzten voraus, daß 
über kurz oder lang jede Verſchränkung des Rechtsweges 
durch Competenzeonflicte und durch das Privilegium einer 
abhängigen Staatsanwaltſchaft würde aufgehoben werden. 
Wir meinten, daß der große Grundſatz der Selbſtverwal⸗ 
tung durch eine der Bildung und deu realen Verhältniſſen 


unſeres Volkes eutſprechende Gemeinde», Kreis⸗ und Provin⸗ 


zial⸗ Ordnung feiner Durchführung ſchon ganz nahe gerückt 
wäre. Wir hofften, daß die in der ganzen gebildeten Welt 
ſchon längſt verſchollenen Privilegien des ritterlichen Grund⸗ 
beſitzes und die Bevorzugungen des adligen Namens bei Be⸗ 
ſetzung der Militär- und Civilämter endlich auch in Preußen 
zu den Antiquitäten gehören würden. Freilich ſtügten wir bei 
allen dieſen Erwartungen uns vornehmlich darauf, daß das 
Vernünftige und ſittlich Nothwendige von einem Volke, wie 
dem unſrigen, jedem Hinderniſſe zum Trotze doch endlich 
würde durchgeſetzt werden. Aber wir glaubten auch, daß ein 
ſehr wichtiges Hinderniß ſchon verſchwunden wäre, weil die 
Richtung, welche der oberſte Träger der Staatsanwaltſchaft 


damals und auch ſpäter ſo oft für die ſeinigen erklärte, in ſo 


weſentlicher Uebereinſtimmung mit der Richtung des nationa⸗ 
len Geiſtes ſich befand, daß wir die Abweichungen im Ein⸗ 
zelnen eben nur als unweſentliche betrachten dürften. 

Wir ſind überzeugt, daß die Krone heute noch den Wil⸗ 
len hat, in der von ihr verkündigten Richtung vorzugehen, 
gerade fo, wie fie ihn vor vier Jahren beſaß. Aber leider find 
wir auch eben ſo überzeugt, daß ſie an der Durchführung ih⸗ 
res Willens ſo lange verhindert ſein wird, als ſie zum Zwecke 
der unbedingten Durchführung der Militair⸗Neorganiſation 
gerade derjenigen Partei bedarf, die allein im Lande zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes ſich ihr angeboten hat. Zugleich wiſ⸗ 


ſen wir, daß niemals irgend eine andere Partei als die des 


entſchiedenen Rückſchrittes im Staude 
ver der Maſeſtät der Krone, als daß wir, 


Discuſſion über dieſen Gegenſtand hineinziehen ſollten. 
Wenn dieſe Gegner da, wo die Gründe für die Sache ſelbſt 
ihr fehlen, immer und immer wiederholen: „Ihr müßt die 
Militairreorganiſation, weil der König fie für nothwendig 
hält und die Sache beſſer verſteht als Ihr, und nicht bloß 
darum allein, ſondern auch, weil der König ſie durchführen 
will und weil ſe in Wille in jedem Widerſtreit mit dem 
Volkswillen der ſchließlich allein entſcheidende iſt“, ſo wollen 
wir freilich nicht erörtern, in welcher Beziehung eine ſolche 
Rede die Ehrerbietung vor der Majeſtät der Krone verletzt. 
Wir erinnern die alſo Sprechenden nur daran, daß ſie einſt 
ganz anders redeten, als es ſich u. A. um die Civilehe und 
um die Aufhebung der Grundſteuer-Befreiungen handelte. 
denn da leuzneten fie nicht, daß fie in der Oppoſition zu dem 


aber iſt nicht nur dem Publikum, ſondern auch den Künſtlern 


die ſo lange noch fehlende Möglichkeit gegeben, immer neue 
Eindrücke zu ſammeln und manches Meiſterwerk zu ſehen, 
welches für die zweijährige große Ausſtellung wegen unpaſ⸗ 
ſender Zeit nicht gewonnen werden kann. 

Die Ausſtellung ſelbſt macht einen durchaus würdigen 
Eindruck. Das Oberlicht des jehr hohen Saales beleuchtet 
die Bilder in ſo günſtiger Weiſe, daß das Beſchauen keines 
einzigen, ſelbſt bei den jetzt fo trüben Tagen, erſchwert wird. 
Der Saal ſelbſt iſt ſehr geräumig, was die verhältnißmäßig 
hohe Anzahl von über 180 Nummern beweiſt, er iſt elegant 
und wo es dem Zweck nicht zuwiderlief, ſogar ſtilvoll gebaut; 
der giebelartige Abſchluß des Oberlichtes iſt mit reliefartig 
grau in grau gemalten Feldern von Stryowski und 
Brauſewetter geſchmückt. Der Unternehmer hat das 
Seinige gethan, thuen wir das Unſere. 

Die genauere Beſprechung der ausgeſtellten Kunſtwerke 
behalten wir uns vor. 


* Schillerſtiftung. 

Aus dem von Herrn Dr. Stein in der geſtrigen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der hieſigen Schillerſtiftung erſtatteten 
Jahresbericht entnehmen wir folgende Daten von allgemeinem 
Intereſſe: Nach der Jahresrechnung der Schillerſtiftung, welche 
dem hieſigen Vorſtande unter dem 12. Juli d. J. zuging, be⸗ 
trug das Geſammt Vermögen der deutſchen Schillerſtiftung 
damals 77,000 Thlr., einſchließlich der 500 Thlr., mit denen 
Königsberg als neue Zweigſtiftung beigetreten war. Mit 
Jahresbeiträgen waren 15 Zweigitiftungen aufgeführt: 1) Wien 
mit einem Jahresbeitrage von 383 %, 2) Dresden mit 360%, 
Leipzig mit 133% , Weimar mit 121½., München mit 144%, 
6) Berlin mit 100 ., 7) Frankfurt a. M. mit 91% Ag, 
8) Köln mit 72 g., 9) Stuttgart mit 57 ,., 10) Breslau 
mit 50 RG, 11) Danzig mit 40 ½½., 12) Lübeck mit 24 %., 
13) Gratz mit 13% %, 14) Nürnberg mit 12 , 15) Of- 
fenbach mit 62% 

Außerdem waren noch 4 Zweigſtiftungen genannt: Darm⸗ 
ſtadt, Hamburg, Nienburg, Mannheim, deren Beiträge wegen 
des bereits erfolgten Abſchluſſes der Bücher erſt in nächſter 
Rechnung in Einnahme geſtellt werden ſollten. Drei andere, 


* 
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in e Heinrich Hübner, in Altona: Saafenftein u. Vogler, 


13 re Achtung 
wie unſere Geg⸗ 
ner es mit täglich wachfendem Eifer thun, ſie ſelbſt in die 


reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgt. 
nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 30 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Willen der Krone ſelbſt ſtänden. Aber ſie rechtfertigten ihre 
gegen eine gute und volksthümliche Sache gerichtete, aber doch 
verfaſſungsmäßig durchaus berechtigte Oppoſition mit dem 
ganz entgegengeſetzten Grunde, nämlich mit dem, daß die Ehr⸗ 
erbietung gegen die Krone nicht gebiete, ihr in allen Dingen 
Recht zu geben, ſondern nur da, wo man nach eigener Ue⸗ 
berzeugung und nach eigenem Gewiſſen ihr Recht geben 
köune. Das war ein guter Grund; aber die Rückſchritts⸗ 
partei läßt ihn nur für ſich ſelber gelten; wenn wir ihn für 
uns anführen, dann ſchreien fie durch das ganze Land: „Seht 
da die Verräther des königlichen Rechtes, ſeht da die Feinde 
des Königs!“ Das Land freilich zuckt darüber die Achſelu. 

Aber warum, ſo fragen wir, warum ſtellen ſie jetzt mit 
einem Male einen Grundſatz auf, den ſie doch ſofort wieder 
verleugnen müſſen, ſobald ſie ſelbſt wieder in die Oppoſition 
gedrängt werden? die Frage iſt leicht beantwortet. Die Rück⸗ 
ſchrittspartei hat ſich an die Militärreorganiſation augeklam⸗ 
mert, nicht weil ihr dieſe an ſich ſelbſt gefiele (ſie gefällt nur 
Wenigen von ihnen), ſondern weil ſie ihnen eine Leiter ſchien, 
um wieder zur Macht zu gelangen, und weil ſie durch den 
Beſitz dieſer Macht in die Lage zu kommen wußte, in der ſie 
jeden volksthümlichen, jeden ihren Sonderintereſſen ſchädlichen 
Fortſchritt zu verhindern im Stande wäre. Wir wiſſen nicht, 
ob ſie auch heute noch wähnt, ſich für lange Zeit oder gar 
für immer in folder Lage behaupten zu können; aber das 
wiſſen wir: So lange die Militairfrage nicht im ver⸗ 
faſſungsmäßigen und volksthümlichen Sinne erle⸗ 
digt iſt, ſo lange ſchreiten wir in unſeren inneren 
Ver hältniſſen, ſo lange ſchreitet die Geltung unſe⸗ 
res Staates in Deutſchland und Europa nicht nur 
nicht vorwärts, ſondern fo weit rückwärts, wie es 
überhaupt rückwärts nur gehen kann. 

{ 3 Deutſchlaud. 

5 Berlin, 10. November. Heute circuliren hier wie⸗ 
der Gerüchte über eine baldige Kammerauflöſung nach Beginn 
der Sitzungen. Man jagt, der König zeige ſich zu einem 
ſolchen Schritte geneigt, da derſelbe, geſtützt auf die ihm über⸗ 
reichten Loyalitäts⸗Adreſſen, der Anſicht iſt, eine Neuwahl 
würde ein dem Reorganiſationsplan günſtiges Abgeordneten⸗ 
haus aus der Wahl hervorgehen laſſen. Die Umgebung des 
Königs, welche über die wahre Stimmung des Landes nicht 
i eifel iſt, weiß, wie das Reſultat eines ſolchen Schrittes 
ausfallen würde und wünſcht deßhalb eine baldige Auflöſung 
auf keinen Fall. Allerdings trägt ſie ſich auch mit dem Plau 
einer Auflöjung, aber erſt für ſpätere Zeit. Bis dahin kann 
viel geſchehen, ſo denkt man, und: Zeit gewonnen, alles ge⸗ 
wonnen. — Der Empfang, welche der ſtändigen Deputation 
des deutſchen Handelstages heut beim Handels miniſter, Graf 
Itzenplitz, zu Theil geworden iſt, beſtätigt in erfreulicher 
Weiſe, daß die preußiſche Regierung feſt entſchloſſen 
iſt, an dem mit Frankreich geſchloſſenen Handelsver⸗ 
trage feſtzuhalten. Möge die Regierung das nur ent⸗ 
ſchieden und feſt ausſprechen, ſo ſind wir überzeugt, daß die 
jetzt widerſtrebenden Regierungen bald ſich eines Beſſeren ber 
ſinnen und auch dem Vertrage ihre Zuſtimmung ertheilen 
werden. Bis jetzt macht die Gewohnheit, Preußen in allen 
Dingen dem Andrängen Oeſterreichs und feiner Partei⸗ 
genoſſen nachgeben zu ſehen, den Gegnern Muth, obgleich ſie 
ſelbſt recht wohl einſehen, daß ſie, wenn es ſich einfach um 
——— —— 


Mainz, Laibach und die neue Stiftung Königsberg , waren 
gar nicht aufgeführt. Die geſammten Beiträge betrugen 
1579 3. Dazu kamen 2000 g. aus dem Zinsertrag der 
National⸗Lotterie, vom Central⸗Comité bewilligt, ferner 250 
Ag. vom Großherzog von Weimar als Beitrag zu den Ver⸗ 
waltungskoſten bewilligt, endlich 37 . Zinſen. Ueberbaupt 
alſo waren disponibel 5312 . Die Ausgaben betrugen 
4837 ½ g, verbleiben demnach noch 474 ½ BB, 8 
Zu den Ausgaben gehörten 500 % als Gehalt des 
5 Gutzkow und 370% . Verwaltungs- 
koſten. ö 
Zu Unterſtützungen wurden verwendet 3967 Ag 
Unter den Unterſtützten waren 2 lebenslängliche Peuſionäre 
der Stiftung mit je 300 g. jährlich. Von dieſen iſt der 
eine inzwiſchen geſtorben; man hat aber ſeinen 3 mittelloſen 
Töchtern, vorläufig auf 2 Jahre eine Jahrespenſion von 
150 . ausgeſetzt. Als nicht lebenslängliche Unterſtützun⸗ 
gen wurden gewährt: 300 . als Geſchenk an Schiller's 
Geburtstag einem ſeit 15 Jahren krank darnieder liegenden in 
allen Gattungen der Poeſie bedeutenden Dichter; 300 N. 
einem im Drama und der Novelle ausgezeichneten, ſeit länge⸗ 
rer Zeit aber ſiechen Dichter, ebenſoviel einem hochbetagten, 
ehedem viel geleſenen Novelliſten. Zwei andere Poeten wur⸗ 
den mit je 250 . bedacht, der eine ein bedeutendes, obwohl 
nicht zur Reife gediehenes dramatiſches Talent, der Andere in 
der epiſchen Gattung ausgezeichnet. Der Wittwe und den 
Kindern eines unläugſt verſtorbenen, ſehr beliebten Novelliſten 
wurden 175 ausgezahlt, denen Berlin noch 50 g. hin⸗ 
zugefügt hat. — Drei Dichter erhielten jeder 150 Ag, ein 
vierter 125 % Wieder 3 Schriftſtellern wurden ſedem 
100 Ag. ausgeſetzt, der eine derſelben iſt nach Empfang der 
1. Nate (50 %) geftorbem Einer 3 Romanſchriftſtel⸗ 
lerin wurden für den Neſt ihres Lebens 120 , jährlich, in 
monatlichen Raten zahlbar, ausgeſetzt. Dieſelbe iſt aber be⸗ 
reits nach Empfang von 100 % verſtorben. Die anderen 
geringeren Unterſtützungen waren eine von 94 . eine ven 
75, fünf zu je 50 (davon wurde die eine der Wiltwe eines 
Schriftſtellers, die andere der Familie einer unſerer literari⸗ 
chen Celebritäten, die dritte einem jungen poetiſch begabten 
uchbinder bewilligt), eine zu 47½ , zwei zu je 30 , 


die Frage handelt: Annahme des Handelsvertrages oder | 
Auflöſung des Zollvereins mit Preußen, ſie ſich ſchließlich 
doch für die erſtere Eoentualität entſcheiden müſſen. Die 
neueſte Schwenkung Sachſens ſcheint übrigens der gegen den 
Handelsvertrag agitirenden Partei in Kurheſſen neuen Muth 
eingeflößt zu haben, und man ſpricht jetzt mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit davon, daß in den nächſten Tagen hier eine Er⸗ 
klärung aus Caſſel einlaufen werde, daß die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung dem Handelsvertrag nur dann zuſtimmen könne, 
wenn dies alle Zollvereinsregierungen thun. 

+ Berlin, 10. November. Herr v. Bismarck hat heute 
den Präſidenten Hanſemann empfangen; wir glauben nicht, 
daß dieſe Audienz in Verbindung mit der Frage über den 
Handelsvertrag ſteht, ſondern daß unſer Premier die Anſicht 
dieſes erfahrenen Geldmannes in Betreff der Möglichkeit einer 
Anleihe hören wollte. 

— Der Präſident des Staatsminiſteriums v. Bismarck 
hatte heute längere Unterredungen mit dem Geſandten Dä⸗ 
nemarks, Italiens ꝛc. und empfing darauf Herrn Hanſemann. 

— (B.- u. H.⸗Z.) Herr v. Bockum⸗Dolffs hat dem 
Vernehmen nach das ihm angetragene Oberbürgermeiſteramt 
in Köln aus Rückſicht auf die in dieſer Stadt beſtehenden 
confeſſtoͤnellen Verhältniſſe abgelehnt. 

* Das Berliner Comité für den Nationalfond wünſcht 
in einem Rundſchreiben möglichſte Centraliſation des Fonds. 
Die eingehenden Gelder werden ſtets ſofort nach London 
remittirt. Bei eintretendem Bedarf wird auf London traſſirt 
werden. Die Verwaltung des Fonds bleibt zunächſt ia den 
Händen des Comités. Etwaigen Wünſchen wird möglichſt 
Rechnung getragen werden. 

* Die Mitglieder des deutſchen Nationalvereins zu 
Mancheſter haben an den Präſidenten des preußiſchen Ab» 
ersten eine Zuſtimmungs⸗ und Dank⸗Adreſſe ab⸗ 
geſandt. 

— (K. Z.) Wie die Loyalitäts⸗Adreſſen unter amtlichem 
Einfluſſe zu Stande gebracht werden, das erhellet unter An⸗ 
derem aus einer Bekanntmachung, welche der Landrath 
v. Oertzen in Anclam eclaſſen hat und alſo lautet: 

„Alle diejenigen, welche den Wunſch hegen, ſich an einer, 
Sr. Majeſtät dem Könige zu überreichenden Ergebenheits— 
Adreſſe zu betheiligen, worin dem Bedauern über die Be— 
ſchlüſſe des Abgeordneten-Hauſes in der letzten Diät Ausdruck 
gegeben wird, werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß in 
meinem Hauſe eine ſolche Adreſſe, welche in kürzeſter Friſt 
durch eine Deputation von hier Sr. Maleſtät überreicht wer⸗ 
den ſoll, zur Unterſchrift vorliegt. v. Oertzen, Landrath.“ 

Es gehört gewiß zu den ſeltenſten Vorgängen, daß in 
einem conſtitutionellen Staate ein Regierungs⸗Beamter ſich 
in der Weiſe zum Träger des Bedauerns über die Beſchlüſſe 
des Hauſes der Abgeordneten macht. 5 

— Die „Kreuzzeitung“ berichtet heut ausführlicher über 
den Empfang der Ergebenheits⸗Deputationen in Letzlingen. 
200 Mann war die Deputation ſtark. Führer Land rath a. D. 
v. d. Schulenburg. Der König, gefolgt von den Prinzen und 
den Miniſtern v. Bismarck und v. Bodelſchwingh, empfing 
die Adreſſe und erwiderte Folgendes: „Ich danke Ihnen, 
Meine Herren, daß Sie ſo zahlreich hier erſchienen ſind, um 
Mir die in den Adreſſen dargelegten Geſinnungen uszuſpre⸗ 
chen. Es iſt erfreulich, daß Ich M ier a 
um Mich verſammelt ſehe, die mit Mir dieſelben Geſinnun⸗ 
gen theilen. Wir leben allerdings in einer ſchweren Zeit; man 
will Meinen Worten nicht trauen; man ſucht Meine Geſin⸗ 
nungen bei der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung zu ver⸗ 
dächtigen und die Gemüther zu irren und zu verwirren. Ich 
werde bei Meinem gegebenen Worte bleiben und die Verfaſ⸗ 
ſung halten: freilich nicht in dem Sinne, wie diejenigen wol⸗ 
len, welche nach dem Throne und nach der Krone greifen und 
die Mir von Gott gegebene Königliche Macht zu ſchwächen 
ſuchen. Ich habe im vergangenen Jahre die Krone von Got⸗ 
tes Tiſche genommen; Ich habe ſie in Demuth empfangen und 
will ſie in Demuth tragen, und werde nicht dulden, daß die 
Königliche Macht unter den Angriffen ihrer Gegner leide. 
Ich habe die Reorganiſation des Heeres für nöthig gehalten 
zur Erleichterung der Laſten des Landes in kritiſchen Zeiten 
und zur gleichmäßigeren Vertheilung der Verpflichtung zum 
Dienfte im Frieden. Man will am Heere rütteln. Ich brauche 
aber das Heer zum Schutze des Vaterlandes gegen äußere 
Feinde und andere, ſie mögen kommen, woher es auch ſei. 
Ich danke Ihnen nochmals für die ausgeſprochenen Geſin⸗ 
nungen. Verbreiten Sie dieſelben in weiteren Kreiſen. Dann 
wird es beſſer. — Leben Sie wohl!“ 


Endlich wurde der Wittwe eines Mährchendichters 15 9% 
egeben. Ueberhaupt waren 70 Unterſtügungsgeſuche einge⸗ 
aufen. Die Wittwe eines ſehr beliebten Noman- und Mär⸗ 
chendichters ſoll vom 1. Januar 1863 an eine lebenslängliche 
Jahresrente von 200 beziehen. Ein Dramatiker verblich, 
ſo daß er die 2. Rate der ihm in dringender Noth bewilligten 
100 g. nicht mehr bedarf. Die Münchener Zweigſtiftung 
war mit 50 Gulden, die ſie einem Hartbedrängten zufließen 
laſſen wollte, zu ſpät gekommen; derſelbe hatte ſich bereits 
entleibt! (Schluß folgt.) 


Stadt⸗Theater. 

* „Maria Stuart.“ — Der geſtrige Theaterzettel 
lud das Publikum zu einer Vorfeier des Schiller'ſchen Ges 
burtstags ein. Hoffentlich hat die Direction nicht die Abſicht 
gehabt, in den Mauern unſerer Stadt den Kampf um den 
10. oder 11. November noch ein Mal zu entzünden. Jeden⸗ 
falls werden wir uns nicht verleiten laſſen, von Neuem die 

uten Gründe zu entwickele, welche trotz des Zeugniſſes des 

tarburger Kirchenbuches für den 10. November ſprechen. 
Für unſer Volt iſt dieſe Sache definitiv im Jahre 1809 ent« 
ſchieden, das jenen Tag den nationalen Feſten eingereiht hat. 
Einem einzelnen Gelehrten wird man es freilich geſtatten 
müſſen, wenn er trotzdem für ſich die Vertheidigung des 11. 
November als eine Sache von der höchſten Wichtigkeit feſt⸗ 
hält. Für ein im Dienſte des Publikums wirkendes Juſtitut, 
wie das Theater, vermögen wir weder ein Recht noch einen 
Grund zu erfinden, in dieſer Frage einſeitig gegen die allge⸗ 
meine Stimme Partei zu ergreifen. — Was die geſtrige 
Aufführung betrifft, ſo haben wir zunächſt ein Wort über die 
Bühnenzubereitung dieſer Tragödie zu ſagen. Es iſt gewiß 
nicht zu verkennen, welche Schwierigkeit der Umfang der Schil⸗ 
ler'ſchen Dramen der Darſtellung macht. Andererſeits darf es 
doch nicht verſchwiegen werden, wie ſehr durch die üblichen 
Kürzungen die Wirkung des Kunſtwerks alterirt wird. Der 
auptſächliche dramatiſche Mangel Maria Stuarts iſt be⸗ 
annilich der, daß die eigentliche dramatiſche Handlung 
fehlt, oder wenn man will, vor dem Stücke liegt. Die 
Schuld, welche Marie büßt, iſt fertig, wenn das Stück 
beginnt. Wenn das, was wir Drama ſehen 
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— Der „K. H. Z.“ wird von hier geſchrieben: Sehr 
häufig iſt in Berliner Blättern auf das Gebahren des „Publi⸗ 
ciſten“ aufmerkſam gemacht. Dieſes ſcheinbar ſehr radical ge 
haltene Blatt hat ſich mit anerkennenswerthem Fleiße bemüht, 
die Dinge ſtets anders zu ſehen, als die ganze liberale Par⸗ 
tei. Es hat zwei Manieren, Verfaſſungsfragen anzuſehen. 
Entweder weiſt es dem Preußiſchen Volksvereine die Wege, 
und zeigt, wie man hier oder dort durch Octroyiren ſich aus 
dem Conflicte retten könnte. Nicht daß er fürs Octroyiren 
wäre. Ei bei Leibe nicht! Aber er zeigt, wie die Verfaſſung 
zu drehen und zu deuten ſei, und iſt darin eben ſo nützlich 
wie Kreuzzeitung und Preußiſches Volksblatt. Oder er macht 
es auch umgekehrt. Wo ein einfaches Gemüth gar keine Hin⸗ 
derniſſe, gar keine Widerſprüche ſieht, da ſteht ec plötzlich ſtill, 
gleichſam ausrufend: „hier ſtehen die Ochſen am Berge“. 
Aber es iſt kein Berg, und am wenigſten kann man die 
ſchlaue Redaction des „Publiciſten“ mit unſeren vierfüßigen 
Miterdebewohnern in eine Categorie bringen. Jetzt bemüht 
er ſich gründlich, das Publikum in der Etalfrage zu verwirren. 
Es wird gut ſein, wenn die liberale Preſſe unausgeſetzt ein 
wachſames Auge auf ihn hat. Bemerken müſſen wir noch, 
daß in dem neulich von der Sternzeitung mitgetheilten Preß⸗ 
bericht der „Publiciſt“ eine hervorragende Rolle ſpielt. Er 
findet Seitens der Centralpreßſtelle demnach eine beſondere 
Berückſichtigung. g 

— (B. 3.) Die für dieſes Jahr bei der Infanterie ſtatt⸗ 
habende ſpätere Einſtellung der Rekruten hat zunächſt, gegen 
die von militairiſcher Seite fo vielfach dawider erhobenen Bes 
denken, das günſtige Reſultat gehabt, daß für die eigentlich 
kriegsmäßige Ausbildung der älteren Mannſchaften der ge⸗ 
dichten Waffe dadurch eine längere und überaus geeignete 
Friſt gewonnen worden iſt. Die letztere iſt denn zu dem er⸗ 
wähnten Behuf namentlich auch von der hieſigen Garniſon 
eifrig benutzt worden und finden bei derſelben beinahe täglich 
größere Marſch- und Gefechtsübungen ſtatt, welche ſich um 
deswillen weit freier und den im Kriege obwaltenden wirkli⸗ 
chen Berhältniſſen anſchließender bewegen können, weil die zu 
Ausgang Herbſt meiſt noch nicht wieder beſtellten Saatfelder 
eine willtürlichere und unbeſchränktere Bewegung und Ver⸗ 
wendung der Truppen zulaſſen. Die Stimmung in den mi⸗ 
litairiſchen Kreiſen ſcheint zu Gunſten dieſer ſich ſo unverhofft 
bewährenden Neuerung denn auch vollkommen umgeſchlagen. 
Außerdem wird noch die ſo gewonnene Zeit zu fortgeſetzten 
Schießübungen benutzt, und liegt dabei die Abſicht vor, hier⸗ 
mit ſo weit vorzugehen, daß, wenn die Rekruten ihre Schieß⸗ 
übungen beginnen, die älteren Mannſchaften bereits vollkom⸗ 
men abgeſchoſſen haben, ſo daß hierdurch auch ein größerer 
Theil des Sommers für den Felddienſt disponibel werden 
würde. Die vorerwähnten Uebungen ſind beinahe regelmäßig 
mit dem Beziehen eines Bivouacs und, unter Ausſetzung von 
Vorpoſten, einem regelmäßigen Abkochen daſelbſt verbunden, 
was früher namentlich nur in weit geringerem Maße ſtatt⸗ 
finden konnte und wovon die Vertrautheit damit für den wirk⸗ 
lichen Feldgebrauch der Truppen aus mannigfachen Rückſich⸗ 
ten von beſonderem Werth erſcheint. 

E Auch aus Duisburg wird heute berichtet, daß man 
bei den Sammlungen von Unterſchriften für eine Ergeben⸗ 
linge und Kinder veranlaßt, ihre 
18 Papier zu ſetzen. Ein dortiger Bürger prote⸗ 
ch in der Zeitung gegen die Unterſchrift ſeines un⸗ 
mündigen Sohnes und vellangt, daß dieſelbe von der Lifte 
geſtrichen werde. Es ſcheint, daß die Unterkreuzer ſchon zu 
fehlen beginnen, oder daß man dieſer Art von Schreibekundi⸗ 
gen ſich ſchämt. Da hat doch die liebe Schuljugend neuerer 
Zeit etwas mehr gelernt, und man benutzt ihre erworbene 
Schreibefertigkeit, ehe ſie durch Jahre harter Proletarierar⸗ 
beit wieder verloren gegangen iſt. Uebrigens wäre es kein 
ſchlechter Einfall, loyale Schuldeputationen herankommen und 
die loyalen Herren Schulpfleger, als die ächten Führer der 
Jugend gegen ihre ungerathenen Eltern, die falſchen Reprä⸗ 
ſentanten kindlicher Geſinnung, das ergebenheitsſtammelnde 
Wort nehmen zu laſſen. 2 

Der „K. Z.“ wird von Brüſſel geſchrieben: Das 
Petersburger Cabinet hat, dem Vernehmen nach, ganz ent» 
ſchieden gegen die Erhebung des Erzherzogs Maximilian auf 
den griechiſchen Thron Proteſt erhoben. In Paris ſoll man 
erwartet haben, man würde dieſe Candidatur nur in dem 
(unwahrſcheinlichen) Falle unterſtützen, daß der Herzog von 
Leuchtenberg von den europäiſchen Mächten zurückgewieſen 
werden möchte. Im Grunde ſei man in Petersburg und 
Paris einig. Auch in der amerikaniſchen Frage iſt das Ein⸗ 
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ſollen, uns referirt wird, iſt das, als dramatiſches Mittel, 
unzureichend; aber wir können natürlich um ſo weniger dies 
Referat entbehren. Es wird ferner zugegeben werden müſſen, 
daß Schiller im vorliegenden Stück lenes an ſich unzurei⸗ 
chende Mittel des Berichts über die Handlungen, welche wir 
nach der dramatiſchen Regel ſehen ſollten, mit der größten 
Meiſterſchaft angewendet hat. Die Unterredungen zwiſchen 
der Kennedy und Paulet und Kennedy und Marie (I., 1. u. 4.) 
geben uns in der ungezwungenſten und natürlichſten Form 
ein bis in die Details ausgeführtes Bild von der Vergangen⸗ 
heit der unglücklichen Königin. Gerade hier iſt eine Kürzung 
ſehr übel angebracht, und doch war 3. B. J., 4 faſt ganz den 
Strichen der Regie erlegen. Während uns hierdurch ein 
Theil der nothwendigen Voraus ſetzung far die Tragödie Ma⸗ 
riens verloren geht, kommen wir andererſeits, wenn die Dar⸗ 
ſtellung mit dem Tode der Königin ſchließt, um den Abſchluß 
derjenigen Handlung, welche das Stück trägt, des Jutri⸗ 
guenſpiels Leſter's, Mortimer's und Eliſabeths. Der Zus 
ſchauer verlangt zu ſehen, daß auch Eliſabeth erutet, was fie 
ausgeſäet; daher find auch die fünf letzten Scenen ganz un⸗ 
entbehrlich. 1 

Wenn wir die Darſtellung im Einzelnen beurtheilen ſol⸗ 
len, dürfen wir es nicht unberückſichtigt laſſen, welche Schwie⸗ 
rigkeit eine Provinzialbühne bei der Aufführung claſſiſcher 
Tragödien zu überwinden hat. Dem mühevollen Einſtadiren 
folgt oft eine einzige Aufführung, während die ſtehenden Büh⸗ 
nen der Hauptſtädte den Künſtlern Gelegenheit geben, was 
bei den claſſiſchen Stücken doch vor Allem nothwendig ift, in 
der Praxis der Darſtellung immer beſſer ihre Rollen verſte⸗ 
hen und behandeln zu lernen. Dazu kommt, daß die Fülle 
des Perſonals in der Regel eine Aaleihe bei der Oper noth⸗ 
wendig macht, welche beim Buſchauer billige Berückſichtigung 
finden muß. Frau Fiſcher iſt in der Rolle Mariens ſchon 
wiederholt, wie geſtern, von dem Publikum mit vielem Beifall 
aufgenommen worden. Wir tönnen ihr gleichfalls unſere 
Anerkennung, namentlich was die Auffaſſung des Charakters 
aubetrifft, nicht verſagen. Einzelnes wurde ganz vortrefflich 
geſpielt; ſo vor Allem die Streitſcene mit Eliſabeth. Die 
Künſtlerin ſpielte hier die Leidenſchaft mit einem bewun⸗ 
dernswürdigen Realismus, der ſich jedoch durchaus innerhalb 
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verſtändniß ein fo vollkommenes, daß die Vertreter der beiden 
Mächte in London identiſche Vorſchläge zum Zwecke der 8 
beiführung eines Waffenſtillſtandes gemacht haben. an 
ſagt mir aus wohlunterrichteter Quelle, daß England nur 
halb abgelehnt habe. Frankreich und Rußland wokken im 
Nothfalle allein auf Durchſetzung einer Waffenruhe hinar⸗ 
beiten. Nächſten Dienſtag wird die amerikaniſche wie die 
griechiſche Frage unter dem Vorſitze des Kaiſers in Com⸗ 
piegne zur Verhandlung kommen. Die Berichte des Herrn 
Mercier lauten dahin, daß der Moment ein ſehr gut gewähl⸗ 
ter wäre, und er halte das Cabinet von Waſhingkon für bes 
reits müde genug. 

Poſen, 9. November. (Oſtſ.⸗Z.) Aus glaubwürdiger 
Quelle erfahre ich ſo eben, daß die Polizeibehörde unter den 
Schülern der beiden oberen Klaſſen des hieſigen polniſchen 
Marien⸗Gymnaſiums eine politiſche Verſchwörung entdeckt 
und die Papiere der Verſchworenen in Beſchlag genommen 
hat. Die Verſchwörung, als deren Zweck die Befreiung und 
Wiederherſtellung Polens in den Grenzen von 1772 angege⸗ 
ben wird, ſoll ſich über ſämmtliche vier Gymnaſien der Bros 
vinz erſtrecken, und auch mehrere Zöglinge des hieſigen katho⸗ 
liſchen Prieſter⸗Seminars, ſowie einige jüngere polniſche 
Geiſtliche und einjährige Volontärs ſollen zu derſelben ge⸗ 
hören. Auch ſollen Spuren entdeckt ſein, die kaum einen 
Zweifel übrig laſſen, daß die bekannten Führer der hieſigen 
polniſchen Agitations-Partei der Verſchwörung nicht fremd 
geweſen ſind, ihr vielmehr Aufmunterung und Unterſtützung 


haben angedeihen laſſen. Die Unterſuchung, die jedenfalls 


von der Staatsanwal,'ſchaft eingeleitet werden wird, wird 
über die Sache helleres Licht verbreiten. Ein polniſches 
Blatt, das noch vor wenigen Monaten feierlich verſicherte, 
daß kein Pole an Verſchwörunz und Revolution denke, dis⸗ 
cutirte vor einigen Tagen mit der größten Ungenirtheit ſogar 
ſchon die Frage, wer wohl der geeigneteſte Führer der „allem 
Anſcheine nach von einem Theile der polniſchen Bevölkerung 
für nothwendig erkannten Revolution“ ſei. Soweit haben 
unſere Agitatoren ihren früher mit ſolcher Oſtentation zur 
Schau getragenen Abſcheu vor Verſchwörung und Revolution 
bereits überwunden! 
| Italien. 

— Garibaldis Ueberfievelung von La Spezzia nach Piſa, 
wo ein milderes Winter⸗Klima herrſcht, iſt am 8. November 
an Bord des Dampfers „Moncalieri“ erfolgt. Das Befin⸗ 
den des Patienten iſt über Erwarten beſſer. Einſtweilen ſetzt 
der König die Rundreiſe Garibaldis, die durch die Reiſe nach 
Palermo unterbrochen wurde, fort, um den kriegeriſchen Eifer 
der Nation anzufachen. So wenigſtens wird die Rundreiſe 
Victor Emanuels von den Italienern aufgefaßt, und hiedurch 
erklärt ſich der außerordentliche Enthuſiasmus. In dieſer 
Woche hielt der König Muſterungen in Piacenza und Bo⸗ 
logna, denen zu Anfang Decembers dann ähnliche militäri⸗ 
ſche Feſte im Neapolitaniſchen folgen werden. Ob jedoch die 
Aufhebung des Belagerungs⸗ Zuſtandes im Süden ſchon in 
nächſter Zeit erfolgen kann, ſteht zu bezweifeln, da Lamarmora 
immer noch nicht mit den Banden fertig iſt. Noch heute wie⸗ 
der wird gemeldet, daß ein Truppen⸗Detachement in der Ca⸗ 
pitanata von einer Bande durch Ueberzahl vernichtet wurde, 
worauf bedeutende Streitkräfte dahin in Bewegung geſetzt 
ſeien Lamarmora war von je her langſam und umſtändlich, 
kein Wunder, daß er fortwährend überraſcht wird. 2 

2 e ee 

„ die demokratiſche Partei fängt an, ſich unter der 
Leitung von Grivas, der in ruſſiſchem Sade au nicht 
in ruſſiſchem Solde ſteht, zu rühren. Dieſe Leule wollen eine 
griechiſche Föderativ⸗Republik aus den drei Staaten: Liva⸗ 
dien oder Hellas, Morea und Archipel, bilden; jeder dieſer 
Staaten ſoll einen auf vier Jahre gewählten Abgeordneten 
nach Athen ſchicken; dieſe drei Männer bilden die Central⸗ 
Regierung, der Präſident dieſes Triumvirates iſt zugleich 
Staats⸗Chef und Inhaber der Executive; neben dem Trium⸗ 
virate ſitzt in Athen eine National-Berfammlung. Die provi⸗ 
ſoriſche Regierung fängt an, ins Gedränge zu gerathen; man 
ſieht, daß die Parteien und die Diplome ten ihr Werk be⸗ 
gonnen haben, wenn auch die brieflichen und telegraphiſchen 
Berichte aus öſterreichiſchen Quellen die Uebertreibung an der 
Stirn tragen. 


Danzig, den 11. November. 

Der Staatsanwalt z. D. Oppermann, welcher ſich 
bekanntlich um die hieſige Bürgermeiſterſtelle beworben halte, 
hat mittelſt telegraphiſcher Depeſche, an den Vorſteher der 
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der Grenzen des Schönen hielt, und zugleich mit wahrhaft 
imponirender Kraft. Weniger wirkungsvoll war die lyriſche 
Partie am Anfange des III. Actes, und auch die Abſchieds⸗ 
ſcene des V. Actes haben wir ergreifender darſtellen ſehen. 
Der Grund aber liegt hier nicht in einem Maugel der Dar⸗ 
ſtellung, ſondern wohl allein in dem Organ der Darſtellerin, 
dem es bei allem Geſchick der Behandlung au Fülle gebrichtz 


Der glückliche Umſtand, daß wir augenblicklich zwei Helden 


und erſte Liebhaber beſitzen, hatte diesmal die Rolle Morti⸗ 
mer's vor der ungerechten Behandlung bewahrt, die ſie ſich 
ſonſt zu Gunſten der Leſter's gefallen laſſen muß. Wir müſ⸗ 
ſen ſowohl Herrn Alberti (Leſter) als Herrn Kurz (Mor⸗ 
timer) unſere volle Anerkennung aussprechen. Der Leſter des 
Hrn. Alberti iſt entſchieden die beſte Leiſtung, welche er uns bis 
jetzt vorgeführt hat. Mortimer pflegt in den Händen der 
zweiten Liebhaber gewöhnlich ſehr weichlich und verſchwommen 
auszufallen. Herr Kurz vereinigte in dem Charakter die männ⸗ 
liche Kraft mit der Schwärmerei und Gluth der Veivenſchaft. Die 
Scene zwiſchen Leſter und Mortimer im 2. Acte gehörte zu 
den beſten der ganzen Darſtellung. Herr Ubrig gab Lord 
Burleigh in Maske und Charakter durchaus einheitlich, aber 
allerdings beides mit einer Färbung, die wir nicht, als in der 
Rolle liegend, anerkennen können. Burleigh iſt ein kalter, be⸗ 
rechnender Politiker, der dem Staatswohl unerbittlich Alles 
opfert, aber er iſt kein Schurke. Gerade neben dem Charak- 
terfeilen des Höflings Leiter, der nur für den eigenen Nutzen 
arbeitet, ſoll er jene uneigennützige, jeſuitiſche Politik reprä⸗ 
ſentiren, der der Zweck des Staatswohls jedes Mittel heiligen 
muß. Im Gegenſaß dazu war der Graf Shrewsbury des 
Hrn. Reuter uns etwas zu weichlich gehalten; der Ton 
ſtreifte hin und wieder an den paſtoraler Salbung. Aber auch 
Shrewsbury iſt Staatsmann; wenn auch edel, gefühlvoll und 
andrerſeits Greis, fühlt er dennoch in ſich die Kraft, die Ge⸗ 
ſchicke jenes großen Re hes der Eliſabetg mit zu lenken. Frau 
Woiſch (Eliſabeth) iſt dem Publikum in dieſer Rolle gleich⸗ 
falls von früher bekannt. Sie jpielte und deklamirte, wie ge⸗ 
wöhnlich, auch geſtern mit vielem Verſtändniß; doch fehlt es 
ihr zu dieſem Charakter entſchieden an Kraft. 
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Stadtverordneten⸗Verſammlung', heute feine Bewerbung zu⸗ 
W Er 2 

Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: „Nach der 

Ankunft der in England neu angelauften Schiffe, „Niobe“, 

„Rover“ und „Mosquito“, welche ſämmtlich unterwegs fein 
ſollen und täglich in Danzig zu erwarten fein dürften, wird 
auch der Präſes des Marine⸗Miniſteriums, General v. Rieben, 
zur Inſpicirung dort eintreffen. Derſelbe dürfte jedoch dies⸗ 
mal in Begleitung eines See ⸗ Offiziers als Adjutanten auf⸗ 
treten. Bei der vorjährigen Inſpicirung, der erſten, welche 
der General v. Rieben überhaupt vorgenommen, war derſelbe 
in Begleitung eines anderen Infanterie-Offiziers erſchienen. 
Die hieran geknüpften böswilligen Bemerkungen dürften ſich 
daher diesmal nicht wiederholen. Gelegentlich der gedachten 
Inſpicirung wird, wie wir hören, auch in Ueberlegung ge- 
nommen werden, ob die Fregatte „Gefion“, welche bereits ſeit 
geraumer Zeit mit einer größtentheils aus Schiffsjungen be⸗ 
lebenden Mannſchaft auf der Danziger Rhede unthätig vor 
Inter liegt, in dieſem Jahre überhaupt noch in See gehen oder 
nicht vielmehr wieder abgerüſtet werden ſoll. Wir würden es 
für ſehr zweckmäßig halten, wenn auch über die künftige dienſt⸗ 
liche Verwendung der nach der Außerdienſtſtellung der „Ar⸗ 
cona“, „Thetis“ und „Gefion“ disponibel werdenden drei 
Stabs⸗Offiziere des See⸗Offizier⸗Corps jetzt ſchon Arranges 
ments verabredet würden. Landſtellen ſollen für dieſelben 
zur Zeit nicht verfügbar ſein; nach der bekaunten Erklärung 
des Herrn Kriegs- und karine-⸗Miniſters im Abgeordneten⸗ 
Baus follen überdies gerade die praktiſch- erfahrenſten See- 

ffiziere fi) für gewiſſe hohe Stellungen in der Marine am 
wenigſten eignen. Eine erneute See⸗Commandirung wäre 
aber für die Commandanten der „Thetis“ und „Arcona“, 
welche circa drei Jahre ununterbrochen an Bord geweſen ſind, 
eine große Härte. Man wird alſo entweder die Herren mit 
vollem Gehalt unbeſchäftigt laſſen oder das engliſche Halb» 
ſold⸗Syſtem einführen müjjen.“ 

„In der geſtrigen General-Verſammlung der hie— 
gen Schillerſtiftung wurde zunächſt vom Vorſitzenden 
88 Oswald Stein der Jahresbericht und alsdann von 

1 — Münſterberg der Caſſenbericht erſtattet. (Siehe die⸗ 
elben im Feuilleton dieſer Zeitung.) Zu Reviſoren der Jah⸗ 
resrechnung wurden ernannt die Herren Kabus, Preuß⸗ 
mann und Tröger und ſchließlich der bisherige Vorſtand 
(Dr. Stein, Prof. Bobrik, Dr. Cojad, Münfterberg 
und Biber) für das nächſte Jahr wiedergewählt. An Stelle 
des 5 85 5 11 Herrn Oberſtaats⸗ 
anwa » raevenitz wurde Herr Dr. Piwko a 
Mitglied des Vorſtandes ernannt. Su . l 
* Heute, am Martinstage, Vormittags faad die alljähr- 
lich übliche Austheilung von Spenden an Unterſtützungsbe⸗ 
dürftige in der Reinholds⸗Kapelle der St. Marienkirche ſtatt. 
Es kommen bei dieſer Gelegenheit durchſchnittlich jährlich ca. 
100 Thlr. zur Vertheilung. Die Berechtigung zum Empfange 
von Gaben ſteht denjenigen Armen zu, welche von den einzel⸗ 
nen Mitglieden der Reinholds⸗Brüderſchaft zu dieſem Behufe 
Marken erhalten haben, die pro Stück gegen 2½ Sgr. ein⸗ 
getauſcht werden. Zum Vorſteher (Voigt) der Geſellſchaft, 
welcher auch Se. Königl. Hoheit der Kronprinz ſeit 1854 an⸗ 
gehört, werden die betreffenden Mitglieder auf ein Jahr ges 
wählt. Gegenwärtig iſt dies Herr Kaufmann F. W. Schö⸗ 
nemann. . 
* Der Verein junger Kaufleute feierte geſtern ſein Stif⸗ 
tungsfeſt durch ein Abendeſſeen. 
(Gerichtsverhandlung am 10. November.] Auf 
der Anklagebank befindet ſich: a. der Böttchermeiſter Friedrich 
Wilhelm Müller, angeklagt: im Laufe der legten 1—2 Jahre 
dem hieſigen Kaufmann und Stadtrath Haſſe, bei dem er ſeit 
längerer Zeit regelmäßig als Arbeiter beſchäftigt worden, aus 
deſſen Geſchäftsräumen nach und nach verſchiedene Flaſchen 
Wein und Rum, ſowie mehrere Quantitäten von Stearin⸗ 
lichten geſtohlen zu haben; b. die Bahnhofwächter Lemke'ſchen 
Eheleute, angeklagt: die vorbenannten Waaren, wiſſend, daß 
ſie geſtohlen waren, an ſich gebracht zu haben, ferner Lemle 
allein: im Februar d. J. von dem Kohlenhaufen der Wittwe 
Domanski zu Legan eine Quantität Steinkohlen geſtohlen zu 
haben. Müller iſt der ihm zur Laſt gelegten Diebſtähle durch⸗ 
weg geſtändig. Bezüglich der Lemke'ſchen Eheleute iſt durch 
die eidlichen Ausſagen von Zeugen, welche im Laufe des letz⸗ 
ten Jahres die Lemke'ſche Wohnung häuſig beſucht und Ge⸗ 
ſellſchaften reſp. Gelagen in derſelben beigewohnt, feſtgeſtellt, 
daß Müller die Lemke'ſchen Eheleute fortwährend in faſt maſ⸗ 
ſenhafter Weiſe mit Rum, Wein, Colonialwaaren und Stea⸗ 
rinlichten verſorgt hat, daß die ꝛc. Lemke mit Stearinlichten 
ogar Handel getrieben, feruer, daß dieſelben über den unred⸗ 
ichen Erwerb der ihnen von Müller gegebenen Sachen Ge⸗ 
wißheit hatten. Der Diebſtahl an Kohlen durch den Lemke 
wurde in überzeugender Weiſe durch Zeugenbeweis conſtatirt. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Müller wegen wiederholten 
Diebſtahls auf 6 Monate, gegen die verehel. Lemke wegen 
Hehlerei auf 6 Monate, gegen den Bahnhofwärter Lemke we⸗ 
gen Hehlerei und Diebſtahl auf 7 Monate Gefängniß, zu⸗ 


gleich gegen alle drei auf Interdietion und Polizeiaufſicht auf 


ein Jahr. 

* [Geſtohlen! wurde dem Geſchäfts⸗Commiſſtonär T. 
ein Winterüberzieher, worin eine Brieftaſche mit 2 Wechſeln 
über 300 Thlr. und 370 Thlr., ſowie einiges Geld; — der 
Frau Forſtmeiſter W. mehreres Küchengeſchirr; — dem Kauf⸗ 
mann W. 3 ſehr werthvolle Mäntel; — dem Bureaubeamten 
S. ein ſchwarzer Ueberzieher; — dem Schankwirth W. in 
Schidlitz verſchiedene Kleidungsſtücke, Wäſche und einige 

oldſachen; — alles vermittelſt Einſchleichens in die 
ohnungen. 

Königsberg, 10. November. DE i daes den N, 

r. enthält einen Bericht aus dem Mohr 
e Aral ee der Loyalitäts⸗Deputation 
aus dem Me runger Wahlkreiſe. Ihre Adreſſe trug nach dem 
Bericht 850 Unterſchriften Die Deputation beſtand aus den 
Herren Graf v. indenftein aus Jäslendorf, v. Keltſch 
auf Stein, Baron v. Albedyhll auf Karnitten, v. Schrö⸗ 
der auf Münſterberg, Bürgermeiſter Giſewius aus Holland, 
Kreisverordneten und Befiger Muntau aus Kroſſen, Beſitzer 
Küling aus Eckeradorf und Fürbermeiſter Schrötter aus 
We ae Antwort des Königs lautete nach der „Oſtpr. 
wie folgt: - 

„Ich danke Ihnen für die Mir ausgeſprochene Treue 
und ausgedrückte Geſinnung zu Ihrem Königshauſe. Schon 
vor Ihnen find Deputationen aus allen Theilen der Monar⸗ 
chie hier erſchienen, und ſie alle haben dieſelben Geſinnungen 
der Treue gegen Mich ausgeſprochen und ſtimmen mit Mei⸗ 
nen Anordnungen in Betreff der Militairreorganiſation über- 
ein. Ich halte es aber auch für Meine Pflicht, dieſe Meine 


. 


Abſicht zum a des Vaterlandes mit aller Energie durch⸗ 


zuführen, obwohl das Abgeordnetenhaus dagegen iſt. Es iſt 
jedoch nicht allein hiergegen, ſondern es hemmt auch die 
Kräfte der Staatsregierung durch Nichtbewilligung der Mit⸗ 
tel in den andern Zweigen der Verwaltung. Wir bewegen uns 
in einer ähnlichen Zeit wie 1848; damals wurde uns in den 
Straßen und jetzt, wie ſie es nennen, im paſſiven Wider⸗ 
ſtande entgegengetreten. Man iſt bemüht, die Religion zu unter⸗ 
graben, um dann deſto leichter am Throne zu rütteln, und man 


glaubt ganz richtig, auf dieſe Weiſe am erſten zum Ziele zu 


gelangen. Aber auch in dieſer Beziehung werde Ich entgegen 
zu treten wiſſen. Ja, Meine Herren, man geht ſogar ſo weit, 
Meinen Willen und Meine Worte durch vorgebrachte Lügen 
zu verdrehen, um das irre geleitete Volk in dem Irrthume zu 
erhalten. Es wird aber die Zeit kommen, und ſie kommt 
bald, in der die Wahrheit durch das geſammte Volk durch⸗ 
dringen, und das irre geführte Volk zur Erkenntniß kommen 
wird. In dieſem Sinne wirken Sie nicht allein in Ihrem, 
ſondern in allen Kreiſen, in denen Ihnen Gelegenheit geboten 
wird, dieſe Meine Worte mitzutheilen. Ich hoffe, unter Got⸗ 
tes gnädigem Beiſtaude wird der alte gute Zuſtand unſeres 
Vaterlandes wieder hereinbrechen.“ 

Königsberg, 8. November. Die Zeichnungen für den 
Nationalfond gehen hier raſch vorwärls. Von größeren 
Zeichnungen erwähnen wir: 

1) Stephan u. Schmidt 100 . 2) W. Leo's Söhne 
100 Ag. 3) G. S. 100 %. 4) A. S. 100 3%. 5) Malm⸗ 
ros u. Comp. 100 %. 6) Marcus Cohn u. Sohn 100 . 
7) Müller u. Guthzeit 100 %. 8) Magnus u. Theodor 100 
. 9) Ein Conſtitutioneller 200’g. 10) F. Börnſtein 100 
11) N. Kl... 100 . 12) Samuel Simon 100 
13) Simon u. Rahn 100 % 14) Ernſt Caſtell 150 . 
15 Dr. Koſch 100 . 16) Warkentin 100 3. 17) H. Ber 
rent 100 % 18) F. L. . . 20 %. 19) Heinr. Weller 50 
Ag. 20) Guſtav Sarowy 50 % 21) W. M. Gabriel 50 
22) Röhricht 50 %. 23) Roſenhein 50 %. 24) M. 
Michelly sen. 50 3%, 25) Gebrüder Michelly 50 . 26) 
Behrend u. Michelly 50 3. 27) Hennig 10 . Jährlich. 
28) H. u. F. Wiehler 60 % 29) W. 60 &. 30) em 
mann Hirſchfeld 100 AG. Das ergiebt alſo von 30 Perſonen 
eine Summe von 2500 . \ 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 11. November 1862. Aufgegeben 1 Uhr 56 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 35 Min. 
Letzt. Crs. Letzt. Crs. 


Roggen behauptet, Preuß. Rentenbr. 99% 993 
loco. 485 | 483 33% Weſtpr. Pfobr. 883 884 
Novbr. 473 475 47% do. do. 995 — 
Frubjahr . .. 445 | 444 Danziger Privatbk. — 104; 

Spiritus Novbr. 154 15 Slade Pfandbriefe 89 89 

Rüböl Novbr.. . 143 1444 Oeſtr. Credit⸗Actien 90% | 913, 

Staatsſchuldſcheine 90% 905 Nationale 67 68 

4% % 50 r. Anleihe 1023 1023 5 Banknoten 893 | 894 

5% 59. Pr.⸗Anl. 107% 1075 Wechſelc. London 6. 202: — 


Hamburg, 10. November. Getreidemarkt. Weizen 
loco und ab Auswärts ſehr flau. Roggen loco ſtille, ab 
Königsberg Frühjahr zu 75 zu kaufen. — Oel November 
29 ½%, Mai 29. — Kaffee unverändert feſt gehalten, je⸗ 
doch ruhig. 

London, 10. November. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 


richt.) Engliſcher und fremder Weizen einen bis zwei Schil⸗ 
linge, Gerſte, B 


ohnen, Futtererbſen einen Schilling niedriger. 
Kocherbſen unverändert. afer bei bedeutenden Zuführen 
meiſt einen halben bis einen Schilling billiger. — Wetter ver⸗ 
änderlich. N 

London, 10. November. In London und Liverpool 
Feiertags wegen keine Börſe. 

Paris, 10. November. 3 7 Rente 70,85. 4½ 7 
Rente 98, 25. Italieniſche 5 2 Rente 72, 50. 3 J Spa⸗ 
nier 50%. 1% Spanier 45 ½. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Aclien 500. Credit mob. ⸗Actien 1182. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 603. / 

a Produktenmarkte. 
Danzig, den 11. November. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 — 
130,31 — 132/45 8 nach Qual. 77½/80 — 81/82 ½ — 
83 ½%/85— 8614/88 Ge; ord. und dunkelbant 120,23—25 

27/8 294 von 65/67 ½/70,/72½ — 75/76 Su 
Roggen im Detail 55/54 —53/52 ½ Su Yar 1258. 
Erbſen harte von 50—53 53 ½% e. ' 
Gerſte Heine 103/5—107/1108 von 38/39—40 41 Br 

do. große106/8—110/12/158 von 40,41 — 43/44 45 Yu 
Hafer von 24 25—27 Yu 
Spiritus 15 W. bez. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: milde Luft. Wind: S. 

Flaue Londoner Depeſche von geſtern hielt auch unſern 
Markt heute in fortgeſetzt matter Stimmung, und nur mühſam 
konnten 50 Laſten Weizen verkauft werden. Preis⸗Verhältniß 
blieb zu Gunſten der Käufer, wenn ein Verkauf größerer 
Partien möglich geweſen. Jahaber hätten ſich auch zu neuen 
Zugeſtändniſſen bereit finden laſſen. Bezahlt iſt heute für 1204 
bunt Z& 495, 1318 guthunt V 500, 1318 hellfarbig 2 505, 
131, 1324 hellbunt 2 510, 1322 fein hellbunt I 515, 
alles 7e 858. Roggen 327, . 330 r 1258. Auf 
Lieferung keine Kaufluſt, außer zu billigeren Preiſen. Weiße 
Erbſen 2 315, zZ 316%, K 318. Spiritus zu 15 %. 
gehandelt. 

Königsberg, 10. Novbr. (K. H. Z.) Wind: S. 4 4. 
Weizen ferner weichend, hochbunter 124 — 32 f 7785 Gr, 
bunter 120 — 129 8 68-77 Su, rother 120— 127 8 68—72 
Hu bez. — Roggen ſehr flau, loco 122 — 123 — 127 — 
128 U 53—57 u bez.; Termine niedriger, 80 K 97e. Frühe 
lahr 54 u Br., 53 . Gd., 1208 Jr Mai-⸗Juni 53 . 
Br., 52 r Gd. — Gerſte flau, große 105 f 36 F, 
kleine 95—1088 32—42 Ga Br. — Hafer ſtark gedrückt, 
loco 504 23 Gu Br., 508 9e Frühjahr 27 e Br., 26 
L Gd. — Erbſen matt, weiße Koch- 53 — 54 , graue 
53 K, grüne 54 —62½ . bez. — Bohnen 55—56 e. 
bez. — Wicken 41 V bez. — Leinſaat unverändert ſtille, 
11 80 ee 80—95 18 mittel . 75 Sr. 

ez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 %, weiße 8 — 18 Ag. 7 
C. Br. — Timotheum 5 — 6% Me (n. Br. — 
Rüböl 14% Ag. uur (n. Br. — Rübkuchen 59 Yu 

C. — Spiritus. Loco gemacht 16 4 ohne Faß; 
loco Verkäufer 16 ½ , Käufer 15% K ohne Faß; loco 
Verkäufer 17% Ag, Käufer 16%, . incl. Faß; er Nov. 
Verkäufer 16 . ohne Faß; e Frühjahr Verkäufer 17% 
RG, Käufer 17 & incl. Fat r 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 10. November. Weizen 125—128 holl. 
(S1 8 25 % bis 838 24 % Zollgewicht) 58 — 60 , 


* 


128 — 130 8 60 — 64 ., 130-1348 64 — 66 & fein⸗ 
ſter weißer und Sandomirer 134 — 136 F 66 — 68 . — 
Roggen 120 — 1258 (78 8 17 bis 81 f 25 M) 40 
— 42 — Gerſte, große 30 — 34 Ag., kleine 25 — 30 
Kg. — Hafer 27% Ba dur Scheffel — Futtererbſen 
36 — 38 . — Kocherbſen 38 — 40 g. — Raps 90 — 
95 . — Rübſen 90 — 96 g. — Spiritus 15 &. 


75 

Stettin, 10. November. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen unverändert, Termine feſt und höher, loco 858 
gelber 62—68 g. bez., gelber Poſener 67—68 K bez., wei⸗ 
ßer Pomm. 68 . bez., weißbunter Poln. 68—70 & bez., 
83/85 8 gelber Nov. 68 6 — ½ . bez., 69 %. Br. und 
Gd., Frühl. 70%, 71 &. bez. und Br. — Roggen anfangs 
feſt, ſchließt matter, 9 20008 loco 46% — 47% & bez., 
Nov. 47 ½, 47 * bez., ½ Ag. Br., Nov.⸗Dec. 46 g. bez., 
Früh. 44, 44 ¼, 44 . bez., 44 ½ g. Br. und Gd. — 
Gerſte Schleſ. loco 40 — 41 ½ & bez., Märker und Oder⸗ 
bruch ohne Umſatz. — Hafer loco Yr 508 23 &. bez., 
47/508 Frühi. 24 ½ bez. — Erb ſen, Futter⸗ 42 9g bez. 
— Rüböl unverändert, loco 13% N bez., Nov. 13% 
Br., April» Mai 13% 36 Br., % . Gd. — Spiritus 
behauptet, loco ohne Faß 14%, % RG bez., Now. 145 
. Gd., ½% Ag. bez., Dec.⸗Jau. 14% Ag. Br., Jan.⸗Febr. 
14½ Ag. Gd., Febr.⸗März. 14% , bez. und Gd., Frühl. 
15 % — % Ag bez., Br. und Gd. — Leinöl loco incl. Faß 
13%, . Br., Nov.-Dec. 13% Ag bez., April⸗ Mai 12% 
Re. bez. — Pottaſche, Ima Caſan⸗ 9% Ag bez. — Des 
ring, Schott. crown und fullbrand 9% . tranſ. bez., 
9 ½% Ng. Br. - 

Berlin, den 10. November. Wind: SSW. Barome⸗ 
ter: 28. Thermometer: früh 6° +. Witterung: Regen. — 
Weizen % 25 Scheffel loco 64 — 74 RE — Roggen 
Yer 20008 loco 47 ½ — 49%, g., do. Nov. 47 ½, I, % 
Ag. bez. und Br., 47% 34 Gd., Nov.» Dec. 45%, 46 g. 
bez., Br. und Gd., Dec.⸗Jan. 45, 45 ½ Re. bez., Frühiahr 
44, 43, 44% g. bez., 44 ½ g. Br., 44 . Gd., Mai⸗ 
Juni 44½, ½ g. bez. — Gerſte 7e 25 Scheffel große 
36 — 41 %. — Hafer loco 22 — 25 ., . 12008 
Nov. 23 ß. Br., 22%, % 3. bez., Nov.» Dec. 22% . 
bez. und Gd., 22%, Ag. Br., Frühjahr 22% RG. Br., 22 ½, 
% Sg. bez. — Rüböl 9 100 Pfund ohne Faß loco 
14½, ½ g. bez., Nov. 14, 14½ Ag. bez. und Br., 14% 
Sh. Gd., Nov.⸗Dec. 14, 14½ . bez. und Gd., 14½ Ag 


Br., Dec.⸗Jan. 14½ Rg. Br., 14 36 Gd., April⸗Mai 


13%, 4 Ag. bez. und Gd., 13% Ag Br. — Spiritus 
r 8000 % loco ohne Faß 15, 15% . bez., Nov. 14%, 
% Ag. bez., Br. und Gd., Nov.» Dec. do., Dec.» Jan. 
do, Jan.⸗Febr. 15, 15% Ag. bez., Febr.⸗März 15, % Ag 
bez., April⸗Mai 15%, % Ag. bez. und Gd., 15% S. 
Br., Mai⸗Juni 15%, % Ag. bez. und Gd., 15% &. Br., 
Juni⸗Juli 16 g. Gd. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 10. November. Wind: SSW. 

Angekommen: D. Uffen, Wopke, Amſterdam, Ballaſt. 
— D. G. Norman, Erlen, Aloe, Kohlen u. Eiſen. — C. 9. 
Carlſen, Onkahaia, Reval, Kalkſteine. — P. N. Sind, Maria 
Eliſabeth, Norköping, Kanonen u. Modelle. 8 

Den 11. November. Wind: S. 
Angekommen: G. H. Otto, Allianz, Cronſtadt, Ballaſt. 
Geſegelt: A. Lees, Venture, Aberdeen, Getreide. — 

H. Schmidt, Behändige, Hartlepool, Getreide. — R. H. 
Stuisvoet, Margaretha, Groningen, Holz. i 8 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 10. November. Waſſerſtand: 144“ unter 0. 
Stromau f : 8 
Von Danzig nach Warſchau: Krieſel u. Kulicke, 
Diverſe, Heringe, Blei, rohe Häute. — Klotz, Vierrath, Pet⸗ 
ſchow u. Co., Heringe. — Joh, Juſt, A. Wolfheim, Kohlen, 
Heringe. — G. Klümer, J. H. Rehtz u. Co., Heringe. 
Becker, Korte, B. Töplitz, Ciſenwaaren. — H. Böhlke, R. H. 
Pantzer, Eiſenwaaren. — Ad. Gohle, Schilka u. Co., Cooks. 
— Ferd. Krüger, B Töplitz, Kohlen. — Krüger, Bläſing; 
A. Wolfheim, Kohlen. — Fr. u. J. Schulz, B. Töplig, Koh⸗ 
len. — L. Vorholz, R. Wendt, Heringe. — Ferd. Bartels, 
A. Wolfheim, Kohlen. 

Von Stettin nach Warſchau: Liebſch, Fanſche, Di⸗ 
verſe, Gut, Heringe. — C. u. H. Fuchs, Kaul, W. Schlu⸗ 
tow, Heringe. 

Von Magdeburg nach Warſch au: Fr. Kliſche, Di⸗ 
verſe, Gut. 


Stromab: 
Abr. Lipſchütz, S. M. Ehrlich, Biale, Danzig, 2155 St. h. 
Holz, 873 St. w. Holz. 
Leib Kartagener, M. Länger u. H. Friedmann, Ulanow, Dig., 
4159 St. w. Holz. 


Fondsbörse. 
{ Berlin, 10, November. 

x B * 

Berlin-Anh, E.-A. 1427 1414 
Berlin-Hamburg — |121% 


— 


Staatsanl. 56 


3 1108: 102 
| 
do. 63 2 90 


Berlin - Potsd.-Magd.| — | -- | Staatsschuldscheine 914 903 
Berlin-Stettin Pr,-O.|101 | — Staats-Pr.-Anl. 1855128 127 
do. II. Ser, | 98 | 97% | Ostpreuss, Pfandbr, | — | 88% 
do, III. Ser.] 98 | — Pommersche 33% do.] 914 391% 
Oberschl. Litt. A,u.C.| — | — Posensche do. 4% 1047 1045 
do. Litt. B. 150 1491 0. do, neue | 99 985. 
Ossterr.-Frz,-Stb, 132 131 | Westpr, do. 33% 881 — 
Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 90 89% do. 4% 997 99 
do. 6. Anl.] 97%) 96% | Pomm. Rontenbr. — 99 
Russ,-Poln, Sch.-Ob.] — | 84% | Posensche do. 993 98 
Cert. Litt. A. 300 4, | — | 94% | Preuss. do, 1005 — 
do. Litt. B. 2004, | — | 23 | Pr. Bank-Anth.-S. 1224 1214 
Pfdr. i. S.-R. 89 88 | Danziger Privatbank 105 — 
Part.-Obl, 500 fl. — | 935 | Königsberger do, 1003 — 
Freiw. Anleihe 1023510 Posener do | — 973 
5% Staatsanl. v. 59 |10841107% Dise.-Comm.-Anth. |100%| 99 
St.-Aul. 4/%/ 10202 | Ausl. Goldm. à 5 1104 — 
Waechsel- Cours, 
Amsterdam kurz ı144% 144 paris 2 Mon, 817 
do. do. 2 Mon. |143% 1143 [Wien öst. Währ. 8 T. 825 8² 
Hamburg kurz 152} 152% [Petersburg 3 W. 99 9 
do, do. 2 Mon. |151% 51 [Warschau90 SR. 8 T. 8935 83 
London 3 Mon. I. 20 2% [Bremen 100 G. 8 P. 110/109 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 Batomt.⸗ 


E in Therm. im ; tter. 

5 Farin Freien r 

10, 4 331,97 4,9 [S. ſtürmiſch; bezogen und neblig. 

1 80 334,95 3,5 [S. 555 bell und bewölkt, 5 
12| 335,01 7,0 [S. do. hell und wolkig. 


No, 92. Kaufmann George J 


Am 29. 
Im Januar: Der 


Werſpätet Bekanntmachung. 
Am 1. mes. “= Nachmittags 43 1 . Zvwiſchen Stettin und Stockholm finden 


a men Heben oe der Dberpoftfecretair in en a noch folgende Poſt⸗Dampſſchiffs⸗ 
Leibert Steppuhn, nach ſchweren Leiden] Fahr Abgan 4 Lon Stettin: 
N 8 e den . Nuwtteter 188 Dienſtag, den 11. November. — „Drottning 
ö 4 Caroline Steppupn, Diving * n 18 ar re — „Stäne 
haar „ den 18. November. — „ 25 
geb. Steinberg. (Schoonen). 
5 Abgang von Stockholm: 
Dienſtag, den 11. November. — „Skäne“ 
(Scheonen). 

Mit den Fahrten von Stockholm am 11. und 
von Stettin am 18. November wird die Seepoſt⸗ 
Verbindung zwiſchen beiden Häfen in dieſem 
Jahre geſchleſſen. { > 

Die Poſt⸗Dampfſchiffsfahrten zwiſchen Stral⸗ 
fund und Yſtadt werden, fo lange die Wit⸗ 
terungsverhältniſſe es geſtatten, noch in bisheriger 
Weiſe, wie folgt, unterhalten werden: 
von Stralſund — jeden Sonntag und Donner⸗ 

ſtag Mittags, 
von Yſtadt — jeden Dienſtag und Sonnabends 

Morgens. 

Berlin, den 6. November 1862. 


General-Poſt⸗Amt. 
Philipsborn. 


Bei G. W. Niemeyer iſt erſchjenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Danzig 
bei Th. Anhuth, Langenmarkt 10 zu haben: 
Syſtematiſche Vorlegeblätter zum Schön: 
ſchreiben für den Schul- und Privatgebrauch 
von F. C. G. Schütt. Neue Auflage. Heft 
1-8 a 2 Sgr. a 

Dieſer vollſtändige Schreibcurſus verdient 
durch ſeine ſchöne, elegante Handſchrift die allge⸗ 
meinſte Beachtung, und dürfte bei dem anerkann⸗ 
ten Mangel guter kaufmänniſcher Vorſchriften be⸗ 
ſonders den Real-, Gewerbs⸗ und Handelsſchulen 
zu empfehlen ſein. En 3 

Seit Jahren wird derſelbe in "den erſten 
Handelsſtädten Deutſchlands: Hamburg und 
Bremen gebraucht. 

Der, billige, Preis von nur 74 Sgr. pro 
Heft erleichtert die Einführung. [1233] 


Nicht zu uͤberſehen! 
Jos. Strauss in Bockenheim 
bei Frankfurt a. M., 


glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Sophie, geb. Freimuth von einem mun⸗ 
tern kräftigen Knaben zeigt hiemit Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 


Die heute, Vormittags 94 Uhr = 


Danzig, den 11. Novemb. 1862. 
[1240] Otto Reichenberg. 
RETTEN EB CIE EEE EEOTITTITECEENN 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt eingetragen: zu⸗ 
folge Verfügung vom 27. am 30. October 1862, 


ab: 
No. 87. Mathilde Nuefterdt in Roſenberg 
i i. Pr. unter der Firma: 
Mathilde Nueſtedt 
und zufolge Verfügung vom 29, am 
30. October 1862, daß: EEE 
No. 88. Kaufmann Auguſt Krueger in Fin⸗ 
kenſtein unter der Firma: 
A. Krueger, 
No, 89. Kaufmann Wilhelm Kirſtein in 
Sommerau unter der Firma: 
| WB. Pirftein, 
No. 90. Kaufmann Ludwig Korn in Peterkau 
unter der Firma: 
L. Korn, 
No. 91. Kaufmann Johann Benjamin Schicht 
in Bornitz unter der Firma: 


2 icht, 


o dz ins ki 
in F eiſtadt in Weſtpreußen unter der 
Firma; ö ; 
G. Jagodzinski 
andelsgeſchäft betreibt. 5 
oſenberg i. Pr., d. 4. November 1862. 
tönigl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [1193], 


Bekanntmachung. 5 
In der Gerbermeiſter Wilhelm Heynacher⸗ 
chen Concurs⸗Sache ſollen die zur Maſſe ge⸗ 
örigen ausſtehenden Forderungen im Termine 


den 15. November c., 
4 Uhr Nachmittags, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath We n⸗ 
diſch im Gerichts⸗Gebäude Zimmer Nr. 7 im 
Wege der Auctien veräußert werden. Das Ver: 
zeichniß der Forderungen kann im Bureau III 
eingeſehen werden. 
Marienwerder, den 6. November 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


ein 


4 
Werke, 2 Bde., eleg. geb. Thlr. 14. 
VBoccgcciv's Werke (Dei 88 öde 


endiſch. [1222) € 4 A fen nenen ern 8 . 

hlr. 6. Deſſen neuere Werke e., Thlr. 4. 

Bekanntmachung. Deſſen Mährchen m. 6 Stahlſt, eleg. Lein⸗ 
AUT EU wobd., Thlr. 3. Schiller's Werke, 12 Bde. 


mit 30 Taf. Abbild. Prchtbd. GE 
Thlr. 43. Gothe's Werke, Prachtausg. in 
6 Bon, m. d. herrlichen Kaulbach'ſchen Stahlſt., 
eleg. broch. Thlr. 113. Deſſen Reinecke Fuchs 
m. d. Kaulbach'ſchen Zeichn., Prachtb. 4. Thlr. 3. 
Deſſen Leben, erläutert von Viehoff, 4 Bde. 
chtbd., Thlr. 24. Deren Fauſt, Briefwechſel 
einer Dame, Thlr. 3. Hogarth's Werke m. 
92 prachtv. Stahlſt. und Lichtenberg's Erklär, 4. 
Thlr. 4. Byron's Werke, 12 Bde. m. vielen 
Stahlſt. Thlr. 13. Shakeſpeare's ausgewählee 
Werke, Thlr. 2. Lamartiue's Werke, 45 Bde. 
Thlr. 4. Platen's Werke, 5 Bde., Thlr. 2. 

Thlr. % Van der 


b £ e: 
land's Werke, 36 Bde., Thlr. 61. Klopſtock's 
Thlr. 23. Thümmel's 


5 


Ar . 
Königliche Oſtbahn. 
Auf Bahnhof Danzig lagern ca. 1500 Stück 
Greofot-Fäfjer in Bündeln mit den dazu gehörigen 
Reifen von Schmiedeeiſen, welche ganz oder in 
getheilten Poſten aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den ſollen. Kaufliebhaber wollen ihre etwaigen 
Offerten innerhalb 4 Wochen an den Materialieu⸗ 
Verwaller Keller deſelbſt einreichen. 
Dirſchau, den 6. November 1852. 
Der Eiſenbahn-Betriebs-Inſpector 
Bachmann. [1223] 


IZur Jagd! 


In der Nieolai'ſchen Verlagsbuch⸗ 


1 1 ; ; i | Geiſtergeſch., 2 Bde., 3 Thlr. Nachträge 
Bae in Berl in erſchien und He = Shatı Bedee von 50400 1 Kid, KBRe 
. PB. BB m. viel. Stahiſt., k. 13. aul de Kock’ 
Harlig, Lexikon für Jager und ausgew. humoriſtiſche Schriften. 37 Bändchen. 
Jagdfreunde. lr. 223. Weber's Democritos, in Aus: 


2. Auflage. Elegant gebunden 34 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutlche n. ausländ. Titeratur. 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Eulers Leihbibliothek, 


Lauggaſſe 40, empfiehlt ſich einem geehrten 
Publikum mit den neueſten Werken zum ge⸗ 
neigten Abonnement. 14677 


a eee 


Einladung 


zur Subfeription, 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit er- 
gebenſt anzuzeigen, daß er wie alljährlich, ſo 
auch in dieſem Winter, mit gültiger Unter⸗ 
ftügung des Geſang-Vereins, der erſten hieſ. 
Geſangs⸗Künſtler u. großen Orcheſter 3 Abon⸗ 
dem . wird. 
November: ie Ja . 
aydn. Br 
turm v. Shark 
peare u. Taubert (mit verb. 
Dialogen, (neu). 
Am . 2 51 0 Be⸗ 
gebren: Der To e 
Grann. * 
Abonnementspreis für die 3 Con- 
certe 2 Thlr. 
Abonnementsliſten liegen zu geneigter Unter⸗ 
zeichnung aus: in den Muſikalien handlungen 
der Herren Weber und Habermann. 
[1918] Wilm. Rehfeldt. 


zeiten von 


11167 


2, einem großen Dorfe, in welchem ſich über 
1000 Seelen befinden, bei Pr. Stargard 
belegen, iſt ein neuer maſſiver Krug nebſt 11 
Morgen Land (Weizenboden) für den Preis von 
4000 Thaler, bei einer Anzahlung don Thlr. 
1500 — 2000 zu verkaufen. Alles Nähere bei 
F. W. Jahn, Langenmarkt No, 1. 1209 


| Für jede Familie zu eine! 


pfehlen. 


Zur Verfeinerung des Teints und 
; — Conſervirung der Haut kann nichts! 
eſſeres, Reelleres und für die Haut 
Schützenderes anempfohlen werden, als 
die vorzüglichen Glyeerine⸗Fabrikate aus 
der Bar ümerzefabrit von Carl Süß, Par⸗ 
fumeur in Dresden, als: 
Schte Glycérine⸗ Toilette ⸗Seife, 
a Paquet 3 St. 74 Ngr. (Fein parfumirt 
u. reichhaltig, den beiten Glycérine enthal⸗ 
tend.) Unter allen den vielen Toiletten⸗ 
Seifen, welche jetzt unter verſchiedenen An⸗ 
preiſungen in Handel gebracht werden, hat 
ſich obige reine Glyeérine⸗Seife als die 
vorzüglichſte u. für die Haut vortheilhafteſte 
ſeit langen Jahren bewährt; ſolche macht 
nach kurzem Gebrauch die rauheſte u. em⸗ 
pfindlichſte Haut geſchmeidig u. zart, giebt 
derſelben ein erfriſchendes, ſugendliches An⸗ 
ſehen und entfernt ſicher alle Arten Haut⸗ 
mängel, als: Sommerſproſſen, gelbe Flecke ıc. 
u. iſt vorzüglich zu empfehlen zum Gebrauch 
bei Bäpern u. für Kinder. — Pate à Ila 
Glycerine. — (Glycerine, Haut: 
und Bippen-Ereme,) Dirjer vorzügs 
liche Haut Creme übertrifft in feiner wohl: 
thaͤtigen Witung alle Arten von Gold⸗Cream, 
erzeugt eine weiche, zarte Haut u. verhindert 
das Aufſpringen derſelben, ein einziger Ver⸗ 
A fuch genügt, um ſich davon zu überzeugen. 
In Büchſ. à 74 und 15 Nor, 2 
} &lycerime (fHüffig 
bewirkt auf die Haut dieſelbe wöhlthätige 
Wirkung; einige Tropfen reichen hin, eine 
rauhe, aufgeſprungene Haut weich und zart 
erhalten. Fein präparirt und parfumirt 
à Flacon 5 Ngr. 8 
i Giyeerine-Rasirseife. 
N (Bereits in allen Ständen als die befte Ra⸗ 
ſirſeiſe anerkannt u. beliebt.) Dieſe ausge- 
zei nete Raſirſeife erzeugt einen ſchönen, 
fetten, lange anhaltenden Schaum, welcher 
die Haut erweicht, daher das Raſtren weſent⸗ 
lich erleichtert, ſo wie auch keine Schärfen 
binterläßt. Preis a Stange 5 Ngr. 
Glyceerine Creme zum Waſchen und 
Raſiren vorzüglich a Pot 7; Ngr. 
Sammiliche Artikel find ärztlich unterſucht 
u. aus den beſten franz. Glpcerine verfer⸗ 
tigt, was durch ihre Milde ſofort zu er⸗ 
kennen iſt, deshalb bitte ich genau auf meine 
N Firma zu achten, welche auf jedem Artikel 


erzeichnet iſt. 


| (1193] bei H. Kienast. 


U . 10, 
Lee eee 


r ea a mn 


güglich ſchone Maſchinenkohlen, 
Beamten und Nußkohlen ſo wie 


Coals enpfetit E. A, Lindenberg, 
[1023] Jopengaſſe 66. 

72 ifche Nübkuchen 
frei den Bahnböſen Dikhau, 
Wagenladungen von 100 Eten. 

N. Baecker in Mewe. 


Ein kleines Putzgeſchäft iſt Umſtände halber 
billig zu übergeben, Adreſſen a 


10 poste restante Danzig. 


. Morgen Mittwoch, von 12 Uhr Mittags, 
Braſſen in Bier gekocht A Port. 5 Sgr. 
Nachmittags 2 Uhr Waffeln a Stück 6 Pf. 
Täglich Weißſauer à Porr. 3 Sgr. Gänſeleber, 
vorzügliches Gänſeſchmalz, ꝛc. 

[1216] B. Menſing, Hundegaſſe 50, 


Delicate Spickgänſe, fertig geſpicktes Wild 
aller Art empfiehlt Berthold Menſing, 
[1226] Hundegaſſe 50. 


EEE ee 
„ach Vollendung des Baues befindet ſich mein 
N Putz, und Mode-Geſchäft in der Hange⸗Etage 
des Hauſes Langgaſſe 60 bei Herrn Aug. Momber. 

Mit dieſer Anzeige erlaube ich mir, mein in 
Hüten, Hauben und Coiffüren beſtehendes Lager zu 
billigen Preiſen beſtens zu empfehlen. 


[1239] Antonie Direksen. 


Eb. Grundſtuck in der Gegend Pr. Holland, 
hat ein Areal voa 413 Morgen incl. Wieſen, 
wovon 136 Morg. Weizen und 279 Morg. Noggen- 
boden. An Winterung find beftellt 10) Scheffel. 
Die Gebäude ſind im baulichen Zuſtande, das 
todte Inventar ganz complett, das lebende In⸗ 
vertar, 6 Pferde, 6 Ochſen, 4 Kühe, Jangvleh, 
Schweine und diverſes Federvieh. Der Preis iſt 
12,000 Thlr., Anzahlung 4000 Tölr. und die 
übrigen Kapitalien können feſt ſtehen bleiben. 
Dieſes Grunduuck ſoll Veränoerungshalber fofort 
verkauft werden. 
Das Nähere beim Güter⸗Agenten Theodor 
Kleemann in Danzig Breitgaſſe Nr. 62, [1215] 
agdeburger Sauerkohl und faure 


Gurken empf. Gebr. Schwartz, 
Hausthor No. 5. [1238 

.. n. und Stearin⸗Kerzen empfehlen 
3 Gebr. Schwartz. 


Frische Holſteiner Auſtern 


Franz Roesch. 


erpachtung. 


Die Thorner Rathskeller, besehen 
aus 4 prächtig gewölbten Hallen mit Neben⸗Ca⸗ 
binetten, Küche und Lager-Raumen wollen wir vom 
20. Februar 1863 ab verpachten. Meublement 
iſt vorhanden. Darauf Reflectirende können ſich 


an uns wenden, 5 

2. Dammann & Kordes, 
12 ] in Thorn. 
Neue Sendung Aſtr. Perl⸗Ca⸗ 
viar erhielt und empfiehlt 


F. A. Durand. 


12410 


Alleinige Niederlage in Danzig | 


Pelplin, Czer⸗ 
winsk, Warlubien und Terespol, up n 


Hilſskaſſe. 


. Asphaltirte 
feuerſichere Dachpappen 


in vorzüglicher Qualität. in allen Längen, fo wie 

in Tafeln und den verſchiedenſten Stärken, em⸗ 

Nane zu den billigſten Preiſen die Nes 
apier⸗Fabrik von 2428] 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen 
durch die Haupt⸗Niederlage in Danzig bei Herrn 
Herrmann Pape, Buttermarkt 40. 


Das Pianoforte- Magazin 


von F. Weber in Eibing 
mpfiehlt zu Fabrikpreiſen fein reichhaltiges La⸗ 
ger von Flügeln und Pianinos, aus den 
renommirteſten Fabriken in Berlin und Leip- 


zig perſoͤnlich ausgewählt, unter üblicher Ga⸗ 
rantie. [7467] 


— — v 
N patentirte Viehſalzleckſteine empfehle 
mi Zr pro Stück. Auf Staßfurter 
Abraum⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
[3812] Melzergaſſe 13, 
0 


2 garten N 


Ven feuerſicheren asphaltirten Dachpappen, in 
Rollen und Tafeln, anerkannt beſter Quali⸗ 
tät, habe ich den Herren Quandt u. Kronke 
Luger übergeben und werden dieſelven zu Fa⸗ 
brik⸗Preiſen verkaufen. 


F. A. Teichgraeber, Zuckan, 
Maſchinen⸗ Papier Fabrikant. N 
Auf Dbiges Bezug nehmend, offeriren wir 
Dachpappen aus der Maſchinen⸗Papier⸗Fabrik 
des gern F. MH, Teichgraeber, Juckau, zu 
Fabrik⸗Preiſen. 


Quandt & Kronke, 


Comptoir: Röpergaſſe 24. [1231] 

35 einem Curſus im calligraphiſchen Schön: 
ſchreiben werden 4. Damm 3, 2 Tr. hoch, 
Theilnehmer geſucht. 11207 


Kirchen Fenſter. 


Von einer bedeutenden Glasmalerei iſt mir 
für hieſige Gegend ein Commiſſorium für Beſor⸗ 
gunglvon Moſaik⸗Kircheufenſtern Übergeben, wodurch 
ich im Stande bin, dergleichen Fenſter, die ihre 
Anwendung bereits in mehr als 70 Kirchen des 
Jus und Auslandes gefunden und über deren Gilte 
und Preiswürdigkeit die vortheilhafteſten Beurthei⸗ | 
lungen ergangen find, jedem vorkommenden Bes | 
dürfniß gemäß, ſchnell und billig zu beſchaffen. 

Die Herſtellung ſolcher Kirchenfeuſter wird 
durch die außerordentliche Billigkeit derart erleich- 
tert, daß gewiß auch minder vermögende Kirchen 
bald mit dieſer Zierde werden geſchmückt werden. + 

Ich mache daher die geehrten K rchenvorſtände, b 
Bauunternehmer zc. auf dieſes neue vorzügliche > 
Fabrikat, das auch bereits von dem Königl. Hohen 
Miniſterium der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten den 
Königl. Regierungen der Monarchie zur Beachtung 
empfohlen iſt, ergebenſt aufmerkſam mit dem Be⸗ 
merken, daß ſowohl die näheren 1 bei 
mir zu erfahren ſind, als auch fertige Theile von 
Kirchenfenſtern zur gefälligen Anſicht bereit ſtehen 
und halte mich zu reeller Beſorgung bei vorkom⸗ 
mendem Bedarf hierdurch beſtens empfohlen. 

Danzig, November 1862. 

J. C. Borrasch, 


Hof⸗Glaſer⸗Meiſter Sr. Maj. d. Königs 
von Preußen. 


11242 

Sonntag, den 16. TI e 
Thealervorſtellung in Mewe im 
Saale des Herrn Thomaß von ge= 
ehrlen Dilettanten. 


Billets à 7% Sgr. können nur an der 
Kaſſe in Empfang genommen werden. (1225 


Gewerbe-Verein. 


Donnerſtag, den 13. d. Mts. Abends 7 Uhr, 
General- Berſammlung, 
behufs Wahl zweier Vorſtandsmitglieder der 
Hilfskaſſe und dreier Reviſoren für die Jahres⸗ x 
rechnung derſelben. Sodann Vortrag des Herrn 
Rechtsanwalt Lipke über den Ent⸗ 


u 
Nättzlergaſſe Nr. 9. 


wurf zu einem neuen Statut für die 
Der Vorſtand. [1217] 


CIRCUS. 


Der Circus iſt gut geheizt. = 
kittwoch, den 12. November 1 * 
Große Gala⸗Vorſtellung 
zum Benefiz für Frau Schoſſig, 
geb. Käthchen Renz. 
Aufaug 6% Uhr. 
Ales Näbere Peſagen die Zettel, [1243] 
Stadt- Theater. 
Mittwoch, d. 12, Novbr. (3. Abonn. No. 2.) 


Martha, oder: Der Markt zu Rich⸗ 
mond. Romantiſche Oper in 4 Acten von 


Flotow. 
Donner ſtag, d. 13. Novbr. (3. Ab. No. 3). 
Der Goldonkel. Poſſe mit Geſang in 3 
Acten von E. Pohl. Muſik v. Conradi. 11237] 


DD. b. Nacht. . f. 


Heute Abend: 
Burg, Ritter und Räuber 
Der Vorſtand. 


ruck und Verlag von A. W. Kafe mann 
2 2 2 Danzi f 


zig. 


1 (12270 


